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Vertrauensvotum für herriot .
79 Stimmen Mehrheit .

Varls , Ä>. Zunl . ( WTB . ) vie Sammer hat der Regierung
mit ZlZ gegen 234 Stimmen das vertrauen ausgesprochen .
Die Tagesordnung , die der Regierung herrtots das Vertrauen aus -

spricht , hat folgenden Wortlaut :

. Die Sammer billigt die ErklSrungen der Regie -

ruug im Vertrauen daraus , dah sie die durch da » allgemeine

Stimmrecht am 11. ZNat bestätigte Politik durchführen wird , lehnt

jede weitere hinzusügung ab und geht zur Tagesordnung über . "

vie Sammer hat sich aus nächsten Donnerstag vertagt .

Verglichen an den Riesenmehrheiten , über die die einzel «
Nen Regierungen des Nationalen Blocks in der alten Kammer ,
wenigstens zu Beginn ihrer jeweiligen Amtstätigkeit verfüg -
ten , sehen die 79 Stimmen Mehrheit cherriots etwas mager
aus . Indessen hat sich diese Majorität zu einem derart kühnen
inner - und außenpolitischen Programm bekannt , daß man
wohl sagen kann , daß sie einen f e st e n Block darstellt , der

nicht so leicht wegen irgendeines politischen oder parlamentari -
schen Zwischenfalls abbröckeln dürfte . Wenn die Minderheit
diesmal noch stärker ist als bei der Kraftprobe um Millerand
vor vierzehn Tagen , so liegt es daran , daß die K o m m u n i -

st e n selbstverständlich ihre Stimmen mit denen des Nationalen
Blocks gegen die Regierungen des Friedens und des Fort -
fchrittes vereinigt haben . Diese geistig Minderbegabte Gesell -
schaft hätte , wenn es an ihr allein gelegen hätte , im Wahl -
kämpf dem Nationalen Block zu weiterer Herrschaft verholfen ,
und ihre Taktik , wenn man das so nennen kann , wird auch

künftig darin bestehen , durch ihre systematische und blöde Hetze
gegen die neue Linksmehrheit die Wiederkehr Millerands und

Poincarss l ) erbeizufllhren . Es ist genau wie in Deutschland ,
wo die Söldlinge Sinowjews am liebsten heute schon einer

Regierung Tirpitz - Scholz - Westarp in den Sattel verhelfen
würden , wenn sie es nur könnten . Während aber die Beauf -

tragten der Dritten Internationale Herriot beschimpfen und

bekämpfen , beglückwünschen Tschitscherin und Rakowski im

Namen der russischen Sowjetregierung denselben Herriot zu

seinem Sieg über die Reaktion . . .

Aber man täte dem Kommunistenhäuflein in der franzö -
fischen Kammer zuviel Ehre , wenn man es zu einem wichtigen
Faktor in der französischen Politik stempeln wollte . Die Lehre
dieser ersten parlamentarischen Kraftprobe der Regierung
Herriot ist vielmehr die unerbittliche Feindschaft .
mit der sie von der Reaktion bekämpft wird . Die Reden
der ehemaligen Mitarbeiter Poincar�s Reibel , Boka -

uowskiundLeTrocquer haben deutlich gezeigt , daß die
Vertreter des alten Kurses nicht nur das innerpolitische Pro -
gramm , sondern vor allem die außenpolitischen Ab -

sichten Herriots auf das heftigste bekämpfen werden . Das

hindert unsere deutschnationale Presse natürlich nicht daran ,
wider besseres Wissen tagtäglich zu behaupten , daß der Kurs

Frankreichs gegenüber Deutschland der alte geblieben sei, ja ,
daß er sich sogar verschlimmert habe . Wir wissen aber nur zu

genau , daß hierbei der Wunsch lediglich der Vater des Ge -

dankens ist . Die Deutschnationalen sind sich darüber im

klaren , daß das Ende des Poincar� - Kurses ihr eigenes Ende

bedeutet . Ihre sehnlichste Hoffnung für die französischen
Wahlen war die Wiederkehr der nationalen Blockmehrheit , ihre
stärkste Hoffnung ist die Aufrechterhaltung der Ruhrbesetzung ,
ihre größte Angst ist eine Politik der Versöhnung durch die

neuen französischen Staatsmänner .

Zu welchen exzeßartigen Verirrungen diese
landesverräterische Geistesverfassung führen kann , das geht am

deutlichsten aus Aner fetten Balkenüberschrift hervor , die auf
der heutigen Morgenausgabe des „ Lotolanzeigers " prangt .
Am Schluß der gestrigen Debatte hatte der frühere Kriegs -
minister M a g i n o t Herriot dazu aufgefordert , die Besetzung
des Ruhrgebiets aufrechtzuerhalten . Darauf hatte
Herriot erwidert , wenn man das Ruhrgebiet erst räumen

würde , wenn der gesamte Plan der Sachverständigen aus »

geführt fein wäre , dann müßte die Ruhrbesetzung 3 7 Jahre
dauern . Der Sinn dieser Antwort war klar : Wir werden das

Ruhrgebiet räumen , sobald die V o r a u s s e tz u n g e n für die

Durchführung des Gutachtens , also die Bildung der inter -

nationalen Organismen zur Verwaltung der Pfänder gebildet
find — und jedermann weiß , daß dies innerhalb von wenigen
Wochen der Fall sein kann , wenn es die Deutschnationalen
licht verhindern . Wenn es dagegen nach der Auffassung von

Poincars und Maginot ginge , dann könnte die Ruhrbesetzung
noch 37 Jahre dauern .

Was macht daraus der „ Lokal - Anzeiger " ? Eine Balken -

Überschrift : „ Herriot droht mit 37 Iahren Ruhr .
besetzung " ! ;

Wir hatten z u n ö ch st die Absicht , diesen Dorfoll als eine

politische Brunnenvergiftung schlimmster Art zu brandmarken ,
als wir von der Redaktion des . ,Lokal - An -

zeige r " angerufen und gebeten wurden , aus
dieser Ueberfchrift keine politischen Schluß -
folgerungenzuziehen Esseicnomgestrigen
AbendBetrebsschwierigkeitenundTelephon -
störungen entstanden die zu dieser Ueber -

schrift geführt hätten . Der „ Lokal - Anzeiger " werde
in seiner heutigen Abendausgabe dazu noch Stellung nehmen
und die Ueberfchrift in einer besonderen Erklärung b e -

richtigen .
Wir erwarten diese Erklärung des „ Lokal - Anzeigers " .

Die Nachtfitzung der Kammer .

Paris , 2l>. Juni . ( WTB . ) Die Nachtsitzung der Kam -
in « r begann nach 10 Uhr . Die Debatte über die allgemeine Politik
der Regierung wurde fortgesetzt . Es kam zu einer fast dramatischen
Auseinandersetzung über die Politik der Regierung gegenüber
Elsaß - Lot hringen . Der der Rechten angehörend « Abgeord -
nete S o u l i e r interpellierte Herriot , indem er dm Standpunkt
oertrat , daß ein - vollkommene Gleichstellung nicht möglich sei. Da -
gegen erhob der neu gewählte sozialistische Abgeordnete Weil
Widerspruch . Er erklärte , die Mehrheit der Elsässer und
Lochringer habe sich für die Beendigung des Au » .
nahmezu stände ? ausgesprochen . In der Mitte hört «
man protestieren : „ Nein , nein , nein ! " Schließlich
gab im Namen von 21 lothringischen Abgeordneten Abgeordne . er
Schumann eine Erklärung ab. Er bemerkte , es entspräche demo -
kratischen Grundsätzm , wenn zuerst die Vertreter von Elsaß - Loth -
ringen gehört würden . Von 24 Abgeordneten hätten ihn 21 beauf -
tragt , gegen die Erklärung des Ministerpräsidenten
zu sprechen . Abg . Weil könne also für die drei übrigen Abgeord -
neten nicht die Mehrheit der Wähler in Anspruch nehmen . Minister -
präsid - nt Herriot eiklört , die Regierung Habe das Recht , sich über
die Wort « des Abgeordneten Schumann zu wurtbern . Es könne
kein Konkordat in Elsaß - Lothringen geben , da das Konkordat in
Frankreich abgeschafft sei . Der Abg . F r a n ? o i s ruft : „ Das ver -
stehen Sie nicht ! " Schumann bemerkt , das Konkordat besteh « tat -
sächlich in drei Departements weiter . Dm Abg . Fabry fügt hinzu :
„ Es ist nicht möglich , daß die Regierung und die Kammer noch vier
Jahre nach dem Kriege nicht Rücksicht auf die soeben gehörten Worte
nehmen " . �

Die Debatte wurde darauf geschlossen , und es kommt bei der
Erläuterung der Abstimmung zu ungeheuren Tumult -
szenen , die schließlich in «ine Schlägerei ausarten . Im
Namen der kommunistischen Gruppen verliest der Abg . Garchery ,
der mit dem Ruf „ Es lobe die ruffifche Revolution ! " empfangen
wird , ein « Erklärung . Als er die Tribüne heruntersteigt , wird er
heftig von den Sozialisten angegriffen . Die sozialistischen Abgeord -
neten Paroy und Claussat greifen den Abgeordneten mit Faust -
schlügen an . Weitere Kommunisten und Sozialisten beteiligen sich
an dieser Schlägerei . Als der Abg . Marty seinen Leibriemen löst .
sich auf ein « Bank stellt und mit dem Riemen in der Luft herum -
fuchtelt , bleibt dem Präsidenten nicht anderes übrig , als die S i tz u n g
aufzuheben und die Tribünen räumen zu lassen .

Nach Wiederaufnahm « der Sitzung erklärt , der der Radikalen
Linken ( Partei Loucheur ) angehörige Abg . M a r ch a i » . fein « Frak -
tion mach « Vorbehalte hinsichtlich des Programms der Regierung ,
namentlich in der Frage der Aushebung der Borschaft beim Vatikan ,
spreche ihr jedoch daz Vertrauen aus . Darauf wird zur Abstim -
mung gefchritten, die das bereits gemeldete Ergebnis hatte .

deutfchlanü , England unü Amerika .
Eine Debatte im Unterhaus .

London , 20. Juni . ( MTB . ) In der Unterhauedebatte über
den Etat des Handelsmnts erNärte Lloyd George , der gan�c
Erfolg des Dawes - Berichies hänge davon ab , inwieweit die Durch -
führung des Gutachtens den deutschen Kredit wieder -
herstelle . Wenn einmal die deutsche Währung stabilisiert sei .
dann werde auch der Kredit Deuffchlands wiederhergestellt fein . Der
Redner unterstrich die Tatsache , daß die 73 Millionen Piund , die
Deutschland als Reparationsleistungen im vergangenen Jahre be-

zahlt habe , auf Grund des Dawes - Berichts auf S 0 Millionen
herabgesetzt werden sollen , wovon 40 Millionen vom Au » -
land vorgeschossen werden sollen . Wenn Amerika seine
großen Goldquellen der Wiederherstellung Deutschlands zur Ver -

fügung stellen würde , so würde es ausreichend Sicherhett und auch
das notwendige Entgegenkommen in einem Lande finden , wo es
bisher üblich gewesen sei , viel höhere Zinsen zu zahlen , als
dies in England oder Amerika der Fall sei , und die Deutschen
würden unendlich viel besser daran sein als gegenwärtig , wo in

Deutschland 35 bis 40 Proz , Imsen jährlich bezahlt würden . Deutsch -
land Hab « eine Zeit großer Leiden und niedriger Löhn « durchge -
macht und sei der Hungersnot nahe gewesen , aber es habe sein «
Industrie wieder aufgebaut ,

Lloyd Greame , der frühere Präsident des Lzandelsamts ,
betonte , es fei von vitalem Interesse für Großbritannien , daß die

britischen Industriellen im voraus vollste Kenntnis von jedem zwi .
schen französischen » nd deutschen Industriellen ins

Aug « gefaßten Abkommen besäßen .
In seiner Erwiderung erklärte der Präsident des Handelsamts

W e b b , die Regierung habe beschlossen , ein « umfassende Unter .

suchung über die Lage des britischen Handels mit besonderer Be -

rücksichtigung des Ausfuhrhandels vorzunehmen . Er sei der An -

ficht , daß Großbritannien leiden müsse , wenn es Deutschland und
den anderen Ländern schlecht gehe , und daß der Wohlstand Groß -
britanmens an den Wahlstand der anderen Länder gebunden fei ,
Er heg « deshalb keine Sorge , wenn Deutschland reicher würde , in -
dem es seinen Handel ausdehne . Wenn der Dawe « . Bericht
ausgeführt würde , so würde dies von großer Bedeutung
für die britische Industrie sein . Er sei mit Lloyd Greame
der gleichen Ansicht , daß es durchaus notwendig sei , daß Großbri .
tannien wifse, was die französischen und die deutschen Industriellen
tun . Er werde in diesem Sinns Vorstellungen beim Auswärtigen
Amt erheben , und er Hove allen Grund anzunehmen , daß das ,
was möglich sei, getan werde . Webb erklärte weiter , es fei bisher
kein Abkommen zwischen der F o r b st oss g es « l ls ch a st und
kfcm deutschen Farbstosfsynditat abgesr�ossen worden .

öürgerkriegspfpchose .
Das Ziel der kommunistischen Taktik .

Auf dem in Moskau jetzt eröffneten 5. Weltkongreß der

Kommunistischen Internationale wird die „deutsche Frage "
im Mittelpunkt der Debatten stehen . In der theoretischen
Zeitschrift der Kommunisten , der „ Internationale " , wird die

deutsche Revolution als die Aufgabe der nächsten Zeit be -

zeichnet . Sie ist für den russischen Sowjetismus die letzte
Karte , auf die die Bolschewik , wie verzweifelte Spieler alles

setzen . Die deutsche Revolution oder das , was sie so nennen .

muß unter allen Umständen herbeigeführt werden . Die

scharfe Linksschwenkung der Kommunistischen Jntemationale
unter Sinowjews Führung ist nur ein Hilfsmittel , das der

beschleunigten Erreichung dieses so sehnlichst erstrebten Zieles
dienen soll .

Die deutsche Linke der KPD , wird dabei von den russischen
Bolschewisten nur betrogen , und die Einpeitscher sitzen ihr so
gut im Nacken , wie sie in der langen Entwicklung der deutschen
KPD , bisher jeder Zentrale im Nacken gesessen haben , wie sie
über PaulLevi . HeinrichBrandler und andere bin -

weg immer wieder durch Druck zu erreichen suchten , was die

natürliche Entwicklung nicht zu geben schien , oder was nach

russischer Auffassung „ das verfluchte sozialdemokratische Erbe "
der deutschen Arbeitermassen , auch der kommunistischen , zu
verhindern schien . Immer wieder kehrt in den Auseinander -

setzungen der bolschewistischen Lehrmeister refrainartig die

Doktrin wieder , daß die objektiven Verhältnisse in Deutschland
für die Revolution reif seien , daß es aber an der subjektiven
Reife fehle . Unter dieser subjektiven Reise verstehen die

Bolschewisten dieBürgerkriegspsychose , ohne die der

allgemeine Ausbruch , auf den sie hoffen , nicht erfolgen kann .

Bezeichnend für diese russischen Gedankengänge , die den deut -

schen Kommunisten immer wieder eingeimpft werden , ist eine

Abhandluna „ Zur ' Taktik der Partei " , die kürzlich bei dem

braven und so gar nicht bürgerkriegsmäßig eingestellten
Walter Stoecker beschlagnahmt wurde . Wir haben
selten eine so klassisch - ungeschminkte Darlegung der spezifisch
russischen Auffassung von den Kampfmethoden der KPD. ge -
lesen wie diese Abhandlung . Dort heißt es :

„ Die subjektive Reife mißt sich an dem Willen der Arbeiter -

klotze zur bewaffneten Auseinandersetzung mit der Bourgeoisie .
Den Leuten , die den bewaffneten Kamps als einen Teil des politi -

schen Kampfes betrachten und ihn und seine Vorbereitungen für

besondere Momente aussparen , muß gesagt werden , daß der be-

waffnete Kamps einzig und allein der politische Kamps des Pro -

letoriats ist und daß das , was man Propaganda der KPD . nennt ,

nur ein Mittel zur Auslösung dieses Kampfes sein muß , . . Es ist
die konkrete Aufgab « der Partei , die subjektive Reife des Prole -

tariats zu schaffen , d, h. die Mehrheit der Arbeiterklasse für den be-

waffneten Ausstand gewinnen, "

Selbst der Linken wird Opportunismus vorgeworfen ,
weil sie neue Kämpfe nur von einer neuen revolutionären

Welle , von Streiks und dergleichen erwartet . Es folgt dann
ein bezeichnendes Eingeständnis für den Wahnsinn der kom -

munistischen Streiktaktik :

„ D- r Streik als bloß « Arbeitsverweigerung ist heut « keine

Waffe ( für die Revolution ) mehr . . . Im Proletariat zeigt sich im

Gegenteil ein « offenkundige Streikmüdigkeit , weil das Proletariat

erfahrungsgemäß erkannt hat , was führende Kommunisten noch nicht
erkannt hatten , nämlich , daß Arbeitsverweigerung beim Bestehen
einer riesigen industriellen Reservearmee und in einer schweren Ab -

satzkrise keine Waffe des Proletariats mehr ist . "
Aus dieser Kritik des kommunistischen Streikblödsinns

zieht der ruffiche Einpeitscher allerdings einen eigenartigen
Schluß . Er deduziert :

. Das Rechnen mit revolutionären Wellen , die von Gott oder

dem Teufel gesandt werden , ist politische Metaphysik . Dieser muß

entgegengehalten werden , daß die revolutionäre Ent -

Wicklung gemacht wird von der KPD . , daß sie bei der

vorhandenen objekttven Reif « davon abhängt , ob es der KPD . in

Kürz « oder Bälde gelingt , einige Millionen Proletarier zur be -

waffneten Auseinandersetzung mit der Bourgeoisie zu bringen ,
Tbet is the question . "

Alles , was die Kommunisten auf diesem Gebiet bisher
geleistet haben , wird als putschistisch bezeichnet , weil die KPD .
viel zu sehr sich darauf beschränkt habe , diese Kämpfe allein

zu führen . Es komme darauf an . eine wirklich aktive revo -
lutionäre Ideologie im Proletariat herauszubilden :

„ Die Bourg ? oisie aller Länder habe den Krieg nicht dadurch

geführt , daß sie di « Soldaten wie Bunimern aushoben , sondern sie
schufen vor allem eine Ideologie des Krieges , di « sogenannte
Kriegspsychose . Will die Kommunistisch « Partei in Deutsch -
land den Sieg erringen , dann muß sie in den proletarischen Massen
«ine wirkliche Bürgerkriegsideologie , eine Bürger -
kriegspsychose schaffen . Sie muß den bewaffneten
Aufstand in all ihren Publikationen , soweit sie illegal
erscheinen , in populärer Weis « behandeln , sie muß Rezepte zur
Anfertigung von Handgranaten und dergleichen den

Massen übermitteln : im Vordergrund ihrer Tätigkeit muß die Auf -

rollung des bewaffneten Aufstandes vor den

breiten Massen des Proletariats stehen . Das ist bis -

her nicht geschehen . Es wurde rein theorettsch abstrakt von der Not¬

wendigkeit der Diktatur des Proletariats gesprochen , ohne den Massen

zu sagen , wie sie verwirklicht wird . "

Daß dieses Ideal der Vertierung der Menschheit da ?

Ideal des Proletariats sein soll , ist eine solche Schändung der

großen geschichtlichen Aufwärtsbewegung der proletarischen
Massen , daß es nicht notwendig ist, sich damit auseinander -



zusetzen Im vorigen Herbst gab Sinowsew den sächsischen
Kommunisten vom Kreml aus telegraphische Anweisung ,
„ General Müller ignorieren/ ' Der Effekt war leider der ,

daß General Müller die Kommunisten ignorierte . Anders

wird es auch bei dieser „ Popularisierung des bewaffneten
Aufstandes " nicht werden . Das Geschrei der Kommunisten wird

höchstens beim Bürgertum die Bürgerkriegs -
Psychose stärken und die Arbeiterbewegung auch in

Deutschland den italienischen und ungarischen Gefahren aus -

setzen . Trotzdem kann man nur dankbar sein , wenn die

Kommunisten so offen von ihren Zielen sprechen . Von dem

„verfluchten Erbe der Sozialdemokratie " ist in diesen Ge

dankengängen wirklich nichts mehr zu spüren . Radek , der

gegen diese Entwicklung der Kommunistischen Internationale

protestierte , kannte wirklich die deutschen Arbeiter besser und

wußte , daß sie für diesen bakunistisch - anarchistischen Spuk nicht
zu haben sind . _

die Morühetze als Ausweg .
Schamloses Ablenkungsmanöver der Deutschnationalen

Die Nationalisten in Deutschland und Frankreich
arbeiten fieberhaft , um das friedliche Nebeneinanderleben
beider Nationen zu verhindern . Sie kämpfen und hetzen gegen
die Regierungen , die an einer Verständigung arbeiten wollen .
Sie setzen sie unter den Druck einer unbegründeten , dafür aber
um so wilderen nationalistischen Hetze .

Die deutschen Nationalisten wiederholen die Mechoden ,
die sie im Kampfe gegen die Politik der Verständigung unter
der Führung Helfferichs angewandt haben . Da die Tat

fachen der Politik und der Wirtschaft zu laut gegen sie sprechen ,
als daß sie auf tatsächliche Argumente ihre Agitationen , be

gründen könnten , suchen sie durch eine schamlose — übrigens
kriminelle — Hetze von den entscheidenden politischen Fragen
abzulenken .

Den Anlaß dazu gibt ihnen die Anwesenheit des Genossen
Breitscheid in Paris . Die völkische Presse hat die infame
Verleumdung verbreitet , B r e i t s ch e i d habe H e r r i o t die

Ernennung N o l l e t s zjjm Kriegsminister empfohlen . Der
„ T a g" log , B r e i t s ch e i d wolle in Paris (! ) Stimmung
für eine deutsche Linkskoalition machen . Der „ Lokal -
a n z e i g e r " fordert vom Auswärtigen Amt , daß es die An «

Wesenheit von V r e i t s ch e i d in Paris als der deutschen Re -

gierung unerwünscht bezeichne , und die „Kreuzzeitung " schreibt :
„ Durch Paktieren mit dem französischen Gegner ,

dem außenpolitischen Feinde , will also die „deutsche "
Sozialdemokratie ihre innerpolitischen Machtziele erreichen , ihr
Parteifiippchen kochen und auf dem Wege der „ Großen Koalition " ,
die so kläglich Schiffbruch erlitten hat , wieder in die Regierung
kommen . Fürwahr ein sauberer Plan , den rechtzeitig zu oer -

hindern , kein Mittel unversucht bleiben darf . "

Darihber setzt die „ Kreuzzeiwng " als Ueberschrift :
„ Handlanger des Feindes " . Das in den Organen ,
die die Partei von M i l l e r a n d und P o i n c a r 4 gegen
H e r r i o t genommen haben , denen Poincars lieber ist als

H e r r i o t ! Die Absicht ist , aufs neue jene Mordpsychose
zu erzeugen , die blind ist gegen alle politischen Tatsachen und

Notwendigkeiten . Hinter der Mordhetze soll die sachliche Frage -
stellung verschwinden . Die Blätter dieses Schlages fürchten
die Verständigung zwischen Deutschland und Frank -
reich , weil sie die Demokratie und den Frieden hassen !

Sie sollen nicht glauben , daß die Politik der Verständigung
sich durch Mordhetze unter Druck setzen läßt ! Im Interesse
Deutschlands und seiner Befreiung wird sie fortgesetzt . Mit
dem Gesindel , das ihn verleumdet , um die Demokratie zu
treffen , wird Genosse Breitscheid abrechnen !

Tiefstanü nationaler Moral .
Die „ Deutsche Allgemeine Zeitung " ist von

der Aufdeckung ihres Zahlenschwindels durch Dr . Kuczynski
getroffen . Sie vermag die Feststellung , daß sie die Oeffent -
lichkeit gründlich irregeführt hat . nicht zu entkräften . Still -

schweigend gibt sie zu , daß die Vcrwüisse Kuczynskis berechtigt
sind . Die Verlegenheit verbirgt sie hinter einem vehementen

Schimpfangriff gegen den „ Vorwärts " . Sie schreibt :
„ Diese Leute , die den Krieg verwünschen , und erst auf ,

atmen , wenn sie geknechtet sind , die ihr Volk aus Pazifismus
in die Niederlage führen , die die Gewalt umschmeicheln , solange sie
vom Ausland kommt , verbergen unter der Ueberschrift „ Mehr Ehr -
lichkeit ", wie sie heute im „ Vorwärts " prangt , ein solches Maß von

Torheit , daß die Frage entsteht , wie sich ein Volt davor schützen
kann . Die Hochoerratsgesetze reichen leider nicht .
Wir brauchen « in Gesetz gegen die leichtfertig «

Verletzung vaterländischer Interessen . "

Leichtfertige Verletzung vaterländischer Interessen ? Wenn

es für ein solches Delikt einen Tatbestand gibt , so liegt er vor ,
wenn die „ DAZ . " im Ausland den Glauben erweckt , daß

jeder Schwindel , den sie veröffentlicht , durch Strafgesetz vor

Aufdeckung geschützt ist. Diese Art der Verteidigung der

„ DAZ . " ist aber mehr als eine politische Dummheit
ersten Ranges . Ist es nationale M g x g l, auf Lüge
nationale Politik aufbauen zu wollen und die Wahrhaftigkeit
zu verfolgen ? _

Srüöer im Lügen .
Schwarz - weih - „ Rote Kahne " und Telegraphen - Union .

DieTelegraphen - Unionhat dem englischen Eisen -

bahnsachverständigen A c w o r t h unterstellt , daß er einen er -

heblichen Personalabbau des Eisenbahnerpersonals für nötig

halte . Auf ein erstes Dementi beharrte die TU . auf ihren

Angaben . Nun bat Wolff - Bureau mitgeteilt , daß für die

Sachverständigen die Frage weiteren Personalabbaues nicht in

Betracht komme .
Nun nimmt die „ Rote F a h n e " die Tendenzlüge

wieder auf .
„ Lügen - WTB . dementiert diese Nachricht . Wir kennen die amt -

lichen Dementis . Die Geschichte von den Bomben auf Nürnberg .
mit denen WTB . die Kriegshetze zu steigern versuchte , die sie nie

dementiert , bleibt unvergessen . Als die „ Rote Fahne " noch vor Be -

kanntwerden der Abbau - Verordnung dem deurschen Proletariat , den

deutschen Beamten mitteilte , daß geplant werde , 25 Proz . der Be¬

amten zu entlassen , hat WTB . prompt dementiert . Heute sind be -

reits 25 Prozent der deuschen Beamten und Arbeiter im Staats -

dienst auf die Straße geworfen worden . So geht es der Hälfte
der deutschen Eisenbahner . Das Sachverständigen -

gu lachten enthält genügend Hinweis « auf dies « Entlassungen .
Dos Organisationskomitee in Paris hat es bereits b e-

schlössen . Herr Acworth bestätigt das . "

Trotz der eigenen Erklärung der Sachverständigen , die

dem Reichsverkehrsministerium gegeben wurde ! TU . ist ein

schwerindustrielles Organ . Er treibt t e n d e n -

z i ö s e Hetze gegen die Durchführung der Gutachten . Es

will das Eisenbahngesetz zu Fall bringen , um an die

Stelle einer Regierung der Verständigung eine Rechtsregie -
rung zu setzen . Es kämpft gegen die Verständigung zwischen
Deutschland und Frankreich .

Die ( Schwarz - Weiß ) — Rote Fahne sekundiert der TU .

Sie benutzt seine Tendenzlüge . Sie kämpft gegen das Gut -

achten , um die Verständigung zwischen den Nationen zu

stören . Sie will lieber die Herrschaft der Reaktion in Deutsch -

land , als die Demokratie� Arm in Arm mit dem Stinnesschen

Telegraphen - Bureau " arbeitet das kommunistische Zentral -

organ für die deutsche Reaktion !

die verleumüer an üer Arbeit .
Reichsverband gegen Jndustriellenvereinigung .

In der bekannten Versammlung der völkischen Jndustriellenver -

einigung vom 13. Mai hatte einer ihrer Gründer , Karlvon Bruck ,
leitende Persönlichkeiten des Reichsoerbandes der deutschen Industrie
des materiellen Interesses an der Durchführung des Sach -

oerständigengutachtens verdächtigt . Das Mitglied des Reichsver -
bandes v. Bors ig verließ darauf zum Zeichen des Protestes den

Saal . In einem Schreiben vom selben Tage präzisierte Bruck seine

Aeußerungen darauf dahin , daß er lediglich gesagt habe , man dürfe

diefenigen Kreise , die ein materielles Interesse an der Forrführung
der bisherigen Erfüllungspolitik hätten , nicht allzuweit von der

Reichsregierung bzw . der Leitung des Reichsverbondes suchen . Die

Vorsitzenden des Reichsverbandes wiesen diese „Richtigstellung " in

einem Einschreiben vom 31. Mai mit der Begründung zurück , daß

sie eine verschärfte Bestätigung der ersten Behauptung sei .
Sie forderten Bruck aus , für seine Aeußerungen , die gerichtlich nicht

zu belangen seien , Tatsachen anzuführen , wenn man die Er -

klärungen nicht als unmoralisch und als Verleumdungen

bösester Art bezeichnen solle . Bruck Hot bis auf den heutigen

Tag nicht geantwortet . Der Reichsverband der deutschen Industrie

übergibt deshalb den Briefwechsel der Oeffentlichkeit , offensichtlich ,
um anzudeuten , daß die moralisch « Kennzeichnung Brucks damit

gegenständlich geworden ist .
Das trifft auch die völkisch - deutschnationale Industriellen -

Vereinigung , die es verabsäumt Hot, gegen das derart bloß -

gestellte Vorstandsmitglied einzuschreiten . Die Sache ist weiter nicht

verwunderlich . Man kennt die Kampfesweis « der Deutschnationalen
und Völkischen aus den Tagen Erzbergsrs , Rathenaus und

W i r t h s zur Genüge . Vor allem die Sozialdemokrat ! �
könnte ein Lied von der — um mit der volksparteilichen „ Z e i t " zn

sprechen — Art diese ? Leute singen . Verwunderlich ist es

vielmehr , daß der Reichsverband der deutschen Industrie plötzlich so

aus dem Gleichgewicht wegen dieser „ Art " gerät . Davon war bisher

selbst bei schwerwiegenden Anlässen wenig zu spüren . Im Gegenteil
— esistnochnichtlangeher , daß der Verband und seine poli -

tischen Freunde sich nicht genug daran tun konnten , um die Gunst
der Gesinnungsgenossen dieser plötzlich so disqualifizierten Verein ! -

gung zu erwerben . Man darf mit einiger Spannung darauf warten ,
ob dies « moralische Einstellung des Reichsverbandes der deutschen

Industrie eine prinzipielle oder eine taktische ist .

Gumbel , üer Landesverräter .
Und Oesterreich das feindliche Ausland .

Wir lesen in der — auch sonst sehr interessanten Zeitschrift
„Oesterreich - Deutschland " :

„ Nachrichten zufolge ist gegen den Schriftsteller Dr . G u m bei
ein Verfahren wegen Landesverrats eröffnet worden , und zwar
deshalb , weil aus einer von Gumbel veröffentlichten Broschüre über
die Geheimorganifationen ein die Organisation Roßbach betreffender
Ablchnitt von einem österreichischen — also „ ausländi¬

sche n " ! — Blatte nachgedruckt worden sei . — Wie weit die Deutsche
Republik es zuläßt , daß mit ihren Machtmitteln ihr « eigenen
Freunde vernichtet werden , ist ja schließlich ihre Sache und Sache
der Parteien , die es angeht . Aber daß von reichsdeutfchen Staats -

organen in Punkto Landesverrat Deutschösterreich als

feindliches Ausland angesehen wird , das entspricht einer

merkwürdigen , tiesbeschämenden nationalen EigenartI "

Zlaue Sörse .
Di « Rede des Vizepräsidenten der Reichsbank , o. Glasenapp , auf

der Nürnberger Tagung des Deutschen Industrie - und Handelstcgrs
zeigt noch einmal den ganzen Ernst der Lage . Man stellt heute an
der Börse mit Befriedigung fest , daß die Reichsbank sich
durchaus in der Lage fühlt , die Währung zu hal -
ten . Aber man vermißt schmerzlich eine sofort greifbare
Hilfe , um der dringenden Geldnot zu steuern , denn die viel -

besprochenen Auslandskredite können erst nach der Regelung der

Reparationsfrage zu fließen beginnen . Bis dahin wird noch eine
sehr schwere Zeit zu überwinden sein . Man verweist heute auch
darauf , daß das Auslcrid auf Grund der kritischen Lage sich in der

letzten Woche vollständig von den deutschen Effektenmärkten zurück -
gehalten hat . Die Börse behielt deshalb die lustlose Stimmung der

Vortage bei und eröffnete heute lediglich behauptet . Lediglich in

Kriegsanleihe war das Geschäft wieder lebhafter , die Spro -
zentige fetzte mit 136 ein und wurde nach einem Höchstkurse von
150 um 12 Uhr bis 145 gehandelt . Die verhältnismäßig starken
Schwantungen bestärken die seriösen Kreise in der Ansicht , daß
es sich um rein spekulative Manöver handelt , da von einer
Aufwertung nicht die Rede sein kann und auf jeden Fall diese Frage
lange Zeit noch ungeklärt bleiben wird . Am Devisenmarkt waren
die Verhältnisse im großen und ganzen die gleichen geblieben .

Schwerinüustrielle Literatur
oder

Stirnies und Schiller .
Von Eli - Ha .

Der Kapitalismus kann auch ernst sein . Er produziert nicht nur
den „Iuirggesellen " und Mampe und die „ Elegante Welt " und den

Strich . Wenn er pathetisch wird , «niste ht „ Das Wer k", „ Monats -
blätter der Siemens - Rheinelbe - Schuckert - Union " , in Düsseldorf her -
ausgegeben . Es ist eine „ gediegene " Zeitschrift mit sauberem Druck

auf glattem Papier , mit allen Kennzeichen des „ Aufbauwillens " , der

sich bekanntlich in der Propagierung des Vimmdzwanzigstundentages
kundgibt . Was den äußern Aufbau betrifft , so könnte das „ Werk "
mit dem „ Junggesellen " konkurrieren . Beide Zeitschriften bilden

gewissermaßen die Richtungen , in die beide Hälften d�» kapitalistischen
Ianustopfes blicken . Der ein sieht in jene Gegend , in der Alkohol
und Erotik sich mischen . Die andere in das Gebiet eigenen Mehr .
Verdienstes und fremder Mehrleistung . Di « eine Gegend repräsen -
riert Mampe . Die archere Stinnes . Es sind zwei Pole einer

Weltanschauung .
„ Das Wert " kommt aus der Stinnesrichtung und bringt eine

Grabrede auf den Unvergeßlichen , den seine Freunde nicht vergessen
wollen und wir nicht vergessen können . In dieser Grabrede ereignet
cs sich, daß ihr Urheber ei « Geständnis ablegt , obwohl er nur
rühme ! , wollte , so daß er statt eines Lobs eine Beichte ablegt . „ Nut
ahnend " — so schreibt er — „ können wir Menschen des

Mittelmaßes dem Lebenslauf solcher Männer folgen . " Während
also dieser „ Mensch des Mittelmaßes " den Lebenslauf des Stinnes
nur ahnen kann , ist er merkwürdigerweise ganau orientiert über die

„ Einstellung unseres Volkes zu den Lebenserfcheinungc « " . Die -

jeinAen , die den Kapitalismus bekämpfen , gehen — wie der mittel¬

mäßige Vetsaffer meint — von „einer rohen materialistischen Welt -

auffassung " aus . Das sind also wir . Und wir haben doch immer

geglaubt , das Verdienen wäre eine materialistische Angelegenheit !
Die „bürgerliche Geistesgeschichte " gipfelte in der Erkenntnis , daß
„ das höchste Glück der Erdenkinder die Persönlichkeit " sei . Und gerade
diese könnten wir nicht verstehen !

Was aber hat Stinnes mit der bürge , lichen Geistesgeschichle zu
tun ? Es sei denn die Familienverwandtfchaft mit der Dichterin
Daisy Stinnes , die ein Drama geschrieben hat , die geschäftlich mit
Paul Lensch , dem Verfasser bürgerlicher Leitartikel , und das Mäze -
natentum gegenüber Zickler . der an einem pathologischen Uebersluß
an auswechselbaren Weltanschauungen leidet und aus Furcht , unter '
die Räder zu kommen , unter den Strich der Allgemeinen gelangt ?

Dagegen kann ich den Satz nur bestätigen , der da lautet : „ Das '

Kapital , das Hugo Stinnes in die Hand gegeben wurde , wurde pro -

duktiv , und die Summe dieser Kapitalien war ungeheuer groß " . Man

braucht kein „ Mensch des Mittelmaßes " zu sein , um das zu wissen .
Und dennoch sagte Stinnes am 3. November 1322 im Reichswirt -

fchaftsrat - „ Das Reich ist ein Unternehmen , das nicht rentiert " . Trotz
der Kapitalien , die er in seiner Hand hatte . Immerhin war Stinnes

aufrichtig genug : den er sagte nicht : das Reich ist ein Unternehmen ,
das für mich nicht rentiert . Er sagte nur allgemein : es rentier «

nicht . Es rentierte wirklich nicht . Für uns nicht . So wenig , daß
wir nicht dazu kommen , „ das höchste Glück der Erdenkinder " zu

verstehen .
Die . Rede des Generaldirektors Dr . Vögler auf der Berliner

Tagung des Reichsverbandes der Deutschen Industrie enthält das

Bekenntnis : „ Uns ist die Arbeit wirklich kein Mittel zum leichten

Lebensgenuß " . Die Betonung liegt auf „ Uns " . Dem Herrn General -

direktor ist die Arbeit kein Mittel zum leichten Lebensgenuß . Sollte

sie vielleicht seinen Arbeitnehmern ein Mittel sein , das Leben leicht zu
genießen ? Und repräsentiert der Reichsverband der Deutschen In -

dustrie die „bürgerliche Geistesgeschichte " , die wir nicht verstehen ?
Den Höhepunkt bildet der Beitrag — Friedrich Schillers . Der

Dichter der „ Räuber " — mit diesem Titel ist leider nicht die Kroß -

industrie gemeint — hat „ Hugo Stinnes zum Gedächtnis " einen

Vers geschrieben . Es war natürlich lange vor Stinnes geschrieben ,
in der prophetischen Erkenntnis , daß ein Stinnes leben und sterbe ' . ,
wird . Wenn es aber in diesen Versen heißt : „sein Leben liegt falten -
los und leuchtend ausgebreitet , kein dunkler Flecken blieb darin

zurück " — so muß ich den großen Schiller unter Wahrung des

nötigen Respekts dementieren . Er liebte es , zu idealisieren . Weniger
direkt und mehr diplomatisch drückt sich Goethe zum Tode Stmnee '

aus : „ Das ist der Vorzug edler Naturen " , sagt er , „ daß ihr Hin -

scheiden in höhern Regionen segnend wirkt , wie ihr Verweilen aus
der Erde " . Der Dichter spricht von edlen Naturen im allgemeinen ,

nicht von Stiines im besonderen . Daß die Redaktion

des „ Werks " aber ihre Kenntnis der „ bürgerlichen Geistes -
kultur " so mißbraucht hat , enchebt uns eigentlich der Ver -

pslichtung , den Nawcheis dafür zu erbringen , daß wir vor der

Geisteskultur einen größeren Respekt haben , obwohl auch uns die

Arbeit kein „ Mittel zum leichten Lebensgenuß " ist . Infolgedessen
haben wir auch die segnende Wirkung des lebenden und des toten

Stinnes beim besten Willen niemals zu fühlen bekommen .

Oder kommt das daher , weil wir das Niveau der „ Menschen des

Mittelmaßes " nicht so schnell erreichen , wie die Redaktion des

„ Werks " ?
_ _

SuüweMche Heimatkunst .
Das Wirken unserer Volksbühne scheint den Ansprüchen der

wahrhaft Kunstbefiissenen nicht zu genügen . Es konstituierte sich d,e
„ Volksbühne des Südwesten s " , die ihrerseits Mitglieder

sammelte und in Restaurationssälen , Schulen und dgl . in eigenen
Vorstellungen Kunst verzapf, «. Grundsatz : Getrennt marschieren ,
vereint schlagen . Der erste Teil dieses Grundsatzes bereits er¬
füllt . Die Vereinigung besteht schon fünf Jahre . Heber die Art der
Darbietungen klärt eine Bestimmung der südwestlichen Volksbühne
auf . die besagt : „ Es wird darauf aufmerksam gemacht , daß das
Aufbehalten von Hüten und Rauchen unstatlhaft ist und im Jnter -
esse der Heiligkeit der gebotenen Kunst nicht gedulset
wird . Aufgeführt wurden zuletzt „ Die javanische Puppe " von
Lothar und Bachwitz . „ Singoögelchen " und „ Das Verspreche
hinterm Herd " , eine Blütenlese ehrwürdiger Werk « der Welrlitera -
tur , die den Grad der Heiligkeit der gebotenen Kunst ohne weiter : -
erkennen lassen . Das künstlerische Personal besteht nach den An -
kundig , ingen des Vereins aus Mitgliedern erster Berliner Bühn : , ,
( an denen ich sie bisher allerdings nicht habe bewundern können ) .
Den größten Teil der Künstler scheint das Theater des Westens
der Volksbühne des Südwestens abgetreten zu haben , das ja als
Opernbühne ohnehin für erstklassige Schauspieler nur wenig Ver -
wendung hat .

Gestern fand in Friedenau die Uraufführung einer Komödie
. . Meiseken vm Hans Alfred Kihn stM . Es war immer -
V " �f5 . unlich , daß es gelungen war , trotz der sommerlichen Schwül »
? T -P ™* rfDncn ' n d « " Schulsaal zu locken , die willens waren sich
durch dies neueste Erzeugnis der heiligen Kunst erheben zu laff -n' Ein
eigentumlich zusammengewürfeltes Publikum in etwa fol - end - r
Verteilung : ' /, » Männer , V, » Jugendliche , *1* begeisterunqsfähige

,
lebhafter SlTrteilnahme und bewunderunoswürdigc -Geduld folgten sie den Vorgongen auf der Bühne , auf der sich im

gemütlichen Tempo die eine volle Viertelstunde lana tatsächlich
spannende �andlun� abwickelte . Ein Ehepaar bezieht jahrelang eine

e,ne . " Großpapa , der aber schon seit vier Jahren tat
ist . Als der gutige Rentengeber sich persönlich von dem Wohlergehen
des «lten Mannes überzeugen will , borgen sich die verschmitzten
Leutchen einen anderen Greis aus . Daraus entstehen allerlei Ver -
Wickelungen , die volle vier Akte durchhalten . Die kunsthungriae
Gemeinde erlahmte nicht , besonders da das Stück reichlich mit safti -
gen Zweideutigkeiten gespickt ist .

■n � überkommt mich Rührung , wenn ich sehe , daß es Manner
g>bt , die heut » noch die Ideale von ehedem hochhalten . „Meisekeu " ,die im 20. Jahrhundert geschriebene Komödie , erinnert an die tot -
geglaubten Berliner Volksstücke , wie . . Kieselack und seine Nichte
vom Ballett " oder „ Wenn Leute Geld haben " , in dem das stnniü '
Lied vorkommt : „ Ach beim Schuster Pluster ists so ferre dust - r ' l

Gespielt wurde übrigens besser , als von vornherein zu befürck -
ten war .

_ Ernst Degner .

Das kommunistische Zohr . Tie russischen Sowjets babcn die Einführung
eines neuen Kalenders beschlossen , sür den das Zentralinstitut sür Arbeit in
Moskau bereits seste Vorschläge gcmawt hat . Danach soll das „Proletarier ,
jähr » 360 Tage unisassen und in 12 Moiiatc eingeteilt sein , deren jeder
aus 6 Wochen au 5 Togen beliebt . Die Sowjetwochc soll nur 5 Tage
zählen , von denen 4 Tier Arbeit dienen und einer der Rubi gewidmet ist.
Es wird deshalb im Monat sechs Ruhetage geben : dafür soll aö - r der
Arbeitstag auj neun Stunden ausgedehnt werden .



�ern ' ot on Englanö .
London , 20. Juni . ( WTB . ) Die Presse befaßt sich eingehend

mit der bsr >orst : henden Zusammenkunft in Chequers .
„ Daily Expreß " veröffentlicht eine Botschaft cherriots an die

britische Oeffentlichkeit , in der es heißt , er begebe sich nach England
in der Absicht , die Entente Cordiale zu stärken . Er
wünsche , seine Sympathie nicht nur für die britische Regierung , son -
dcrn auch für das britische Volk zu beweisen , dessen warmer Freund
er stets gewesen sei. Er sei einer der ersten Befürworter der En -
tent « Cordiale gewesen und auch heute noch einer ihrer aufrichtigsten
AnHanger .

London , 20. Juni . ( WTB . ) „ Times " schreibt in einem Leit -
artikel , in der Betonung , die ch e r r i o t auf den Völkerbund als

möglichen Faklor bei der Regelung der größeren europäischen Pro -
Herne lege , werde er sich zweifellos in enger Sinnesgemeinfchast mit
Macdonald befinden , cherriot Hab « endgültig die neu « Richtung seiner
Politik bestätigt , als er für die große Mehrheit der Deutschen ,
die wegen chrer loyalen Haltung bei der Politik des passiven Wider -
standes gefangen gesetzt oder aus dem Ruhrgebiet und aus
dem Rheinland ausgewiesen wurden , die Freiheit v«r -

sprochen habe . Je früher diese Politik Herriots durchgeführt werde ,
um so besser sei es . Nichts würde besser dazu angetan sein , die
Stärke der deutschen national ! st ischen Opposition gegen
eine vernünftige Regelung zu oermindern als die sofortige Rückkehr
dieser unglücklichen Opfer eines akuten internationalen Konflikts in

ihr « Heimstätten und zu ihrer gewohnten Arbeit . Di « gesündeste
Politik gegenüber Deutschland im gegenwärtigen Zeitpunkt sei , die

Stärkung der vernünftigen Elemente , die in der Regierung des

Reichskanzlsrs M a r x und des Außenministers S t r « s « m a n n gut
vertreten seien , und die Vermeidung jeder weiteren Herausforderung
der extremsten nationalistischen Gruppen , die die agressio « Tradition
des Vorkriegsdeutschlands wieder zur Geltung bringen möchten . Ihr
Lärm brauche nicht einmal sehr ernst genommen zu werden . Die In -

trigen , Pläne und Vorbereitungen , die unter dem Deckmantel dieses
Lärms vor sich gingen , hätten vielleicht ein « bestimmter « Bedeutung ,
würden aber keinerlei Macht gewinnen , wenn die Volk sab -
st i m m u n g in Deutschland von der Erregung und dauernden Er -

rnnerung an durchkreuzte Hoffnungen befreit werde . Di « Alliierten

hätten jetzt ein « Gelegenheit , durch eine kluge , klare und feste Politik
Deutschland auf einen vernünftigeren Weg zur Durchführung des

Sachoerständigenplanes zu bringen . Es sei zu hoffen , daß Riac -
donald und Herriot sich endlich einmal über die Methoden verstän -
digen könnten .

Nollet über Deutschlanös Militärmacht .
London , 20. Juni . ( EP. ) Die „ Morning Post " veröffentlicht ein

längeres Interview , dos Kriegsminister Nollet ihrem Korrespon -
denten gewährt hat . Nollet erklärte , daß die militärische
Macht Deutschlands fortschreitend zunehme . Wenn
man die deutsch « offizielle militärische Literatur studier «, so komme
man zu der Ueberzeugung , daß man darin ausschließlich die

Offensiooperationen prüfen könne . Es seien ausführliche
Instruktionen an alle militärischen Kommandos erlassen worden ,
um die Truppen für eine rasche Mobilisation vorzubereiten
und Kontrollburcaus seien in allen ausländischen Konsulaten er -

öffnet worden , um im Falle einer Mobilisation alle im Ausland be -

findlichen militärpflichtigen Deutschen rasch zu erreichen Die Mi -

litärkon troll « sei sozusagen unmöglich , weil die Rekruten

nicht mehr an bestimmten Daten einberufen würden Die Kon -
trolle der Munitionsfabriken fei ebenfalls un -

möglich geworden .

Italiens Krise .
Noch immer Erregung . — Weitere Verhaftungen .
Mailand , lg . 3uni . ( MTB . ) Die Erregung half an .

da heute abend die Blätter die Verhaftung weiterer

Parteigräßen in Aussicht stellen . „ Mvniw " wendet sich gegen
den andauernden Zuzugvon Rationalmili ; nach Rom und

richtet on den Minister des Znnern die Frage , ob er die Verant -

wortung auf sich nehme . „ Giornale d' Zkalia " schildert die politische
Loge und ermahnt die Faschisten , nicht durch Drohungen in der
Presse aufzuhetzen und nicht den , der andeerer Meinung sei . als
Palerlandsoerrräler zu brandmarken . Dies Verhalten habe den
Faschisten mehr geschadcl , als alle Oppositionsparteien zusammenge -
nommen . In einem solchen Augenblick dürfe man nicht den Eindruck
erwecken , als wolle man durch eine Gewaltposttik die Gemüter be¬
ruhigen .

vem Geüenken Matteottis .

Rom , 20. Juni . ( EP . ) Dex Gewerkschaftsbund hat endgültig
beschlossen , sich bei der G e d ä ch t n i s s e i er s ü r M o t t e o t t i am
25. Juni aus eine fünf Minuten lange Arbeltsunter -
b r e ch u n g zu beschränken und von jedem Streik abzusehen .

Mussolini wird im Senat am nächsten Dienstag eine
Rede hallen über die während der jüngsten Ereignisse von der

Regierung entfaltete Tätigkeit .
Der aus der faschistischen Partei ausgetretene Abgeordnete

Forni hat on den Innenminister die Anfrage gerichtetet , ob er
davon Kenntnis habe , daß in dem Dorfe Gampolo . Provinz
Pavia , ein Faschist von einem Unbekannten erschossen
wurde , weil er die Ermordung Matteottis öffentlich bedauerte und
welche Matznahmen er zu ergreifen gedenke , um des Mörders habhast
zu werden .

öluff oder neuer Kurs l

Rom , 20. Juni . ( EP . ) Schon die ersten Verfügungen de » neuen

Innenministers Federzoni lassen ein « gründliche Aenderung der

bisherigen Taktik des Innenministeriums erkennen . So ist im Monte

Eittorio die Nachricht mit großer Genugtuung ausgenommen worden ,

daß in Savona Faschisten oerhaftet wurden , weil sie die

Zeitungspakete der Oppositionsblätter am Bahnhof verbrannt hatten .

Außerdem erteilte Minister Federzoni keine Bewilligungen

für Spielhäuser . Der neu « Generaldirktor der Polizei hat die

Absetzung aller Beamten verfügt , die sich bei den Fahn -

düngen dieser Tage nachlässig gezeigt haben . Dies « Maßnahme

mochte im ganzen Lande einen sehr guten Eindruck .

Frankreich gegen üen Meuchelmord .
Paris , 20. Juni . ( MTB . ) Die sozialistische Kammer -

f r ak t i o n hat gestern eine Resolution eingebracht , in der aus

Anlaß des Vcrjchwindens des italienischen Abg . Matteotti der

politisch « Mord mißbilligt und dem italienischen Parlament
das Beileid ausgesprochen wird .

Diese Tagesordnung ist am Schlüsse der gestrigen Nachtsitzung
purch Handaufheben angenommen worden .

Das Kriegsgericht von Nancy hat den bayerischen Major
Ballade zum Tode verurteilt , weil er angeblich zwei Bewohner
von Anbermenil erschießen und einige Häuser dieses Dorfes hat ein -

äschern lassen .

tllonöstbein mit Mufik .
Merkwürdig genug , daß die Dampfermondscheinfahrten mit

Musik , Klimbim und ein wenig Klamauk seit jeher immer nur auf
der Oberfpree stattfinden , von der Jannowitzbrücke ausgehen und

nach dem Osten den Weg nehmen , trotzdem doch der Mond entschieden
auch im Westen scheint . Es scheint fast so, und betrachtet man die

Geschichte näher , muß man auch wirklich zugeben , daß eine Dainpser -
fahrt mit Musik im Mondschein von Wannse « aus entschieden stil -
widrig wäre und zu der Stille der feudalen Villen dieser Gegend
entschieden nicht passen würde . Nun , die anderen , die an der Janno -

witzbrück « auf den Dampfer klettern , sind nicht so fein , und die Orte
an der Oberspree nehmen es nicht übel , wenn Musik , Lochen , Lärmen ,
Gesang und Geschrei von dem vorüberfohrenden Dämpfer ertönt .

Dies « Menschen , jung und alt , sind froh , eine Abwechslung zu haben
in ihrem knappen , bangen Leben , und je bunter diese Abwechslung ist ,
um so besser . Ja , man ist hier so bescheiden , daß man die Mond -

scheinparti « auch mitmacht , wenn der Mond nicht am Himmel steht ,
trotzdem er nach dem Kalender scheinen müßte . Man hat ja die

Musik , und am Anlegeplatz Tanz und Kaffee und Kuchen und die

frischen Düfte von den benachbarten Feldern und Wiesen . Man ist
in diesen Kreisen auch nicht anspruchsvoll und verlangt nicht Militär .

musik mit viel Posaunen , Trompeten und Pauken . Ein paar
Geigen , Klarinette und Trompei « tun es auch , und zum Tanz gs !
nügen Geige und Klavier . Man will lustig sein ohne große Auf -
machung , man will vergessen , was man in der großen , grauen Stadt
an Sorgen und Beschwerden zurückgelassen hat und will nicht daran

denken , wieviel Schlimmes und Schweres der nächste Tag wieder

bringen wird .
Der nächst « Tag , der Tag nach einer solchen Mondscheinpartie ,

das ist freilich kein ganz angenehmes Kapitel . Spät , sehr spät in
der Nacht ist man erst wieder in Berlin , zuhaus und im Bett , und
am Morgen will das frühe Ausstehen und der Weg zur Arbeit in
die Fabrik und Werkstatt nicht recht schmecken . Aber man hat noch
Spannkraft trotz alledem , und außerdem , was helfen alle Bedenken
und Klagen , man weiß , daß man es nicht so gut hat wie die Feinen
und Reichen , die sich nach solchen Vergnügungen erholen und am

nächsten Tag bis in den hellen Mittag hinein schlafen können .
Es hat ja immer Leute in Berlin gegeben , die auf diese Volks -

Vergnügungen noserümpfend herabgesehen haben in Gedanken an

ihre Segel - oder Dampferpartien , die sie auf der Ost - und Nordsee ,
womöglich aus eigenen Segelbooten , sich leisten können . Nun , die

aus der anderen Welt , die sich mit der Dampfermondscheinfahrt auf
der Oberspre « mit Musik bescheiden und begnügen müssen , würden

auch gerne mal am Strand der See stehen und dem tollen Tanz der

aufgeregten Wellen zusehen . Aber sie sind zufrieden , weil es ihnen
nichts helfen würde , unzufrieden zu lein .

Krieg um Sen Nasen .
Zusammenstöße mit der Polizei im Humboldthain .

Zu Zusammenstößen zwischen Erholungsuchenden und Polizei
kam es gestern abend gegen 10 Uhr im Humboldthain . Bei der
großen Hitze hatten viele Leute ihre dumpfen Wohnungen verlassen
und sich auf den Rasen gelagert . Em « Erscheinung , die man in
anderen Städten sehr häufig findet . Aber dort scheinen die Leute
mehr Bürgersinn als bei uns zu entwickeln . Die Parkoerwallung
stand mit ihrem geringen Wächterversonal dem Treiben , besonders
der jungen Burschen und Mädchen , machtlos gegenüber ,
die sich nicht mit dem Ausruhen begnügten , sondern Blumen und
Zweige abrissen und in den Gebüschen umhertobten . Die Parkver -
waltung rief nun die Schutzpolizei zur Hilfe herbei . Der vernünfti -
gere und ältere Teil der hier Lagernden räumt « sofort freiwillig und
begab sich nach Hause . Unter den jüngeren fanden sich sofort
Element « , die sich als� „ Führer der Volksmasfe " berufen fühlten .
Sie organisierten Trupps , die die Schupo nicht nur mit Un -
fiötigteiten belästigten , sondern sie auch mit Steinen und allen
möglichen anderen Gegenständen bombardierten . Die Polizei griff
jetzt zu dem Gummiknüppel und drängt « die Masse ab . Verschiedene
Demonstrationszüge und ebenfalls neue Trupps , die sich im Rücken
der Schupo gebildet hatten und von hier aus einen Angriff ver -
suchten , mußten gesprengt werden . Nach nicht allzu langer Zeit
waren olle Ansammlungen auseinander getrieben .

Tie tägliche Hochbahnstörung .
Defekte Wagen gehören bei der Hochbahn neuerdings wieder

zur Tagesordnung . Gestern nachmittag Sperre der Strecke

Friedrichstrabc — Hallesche ! Tor , heute früh Sperre der Strecke

Kottbuser — Hallesches Tor . weil an der gefährlichen
Wassertorkurve einer dieser abgewirtschafteten Wagen aus den

Schienen gesprungen war . Die Geduld der Hochbahnfahr -
gäste ist wirklich bewundernswert — noch bewundernswerter ist
allerdings die Wurstigkeit der Geschästsleitung , die diesem Gerümpel
von Wagen weiter uird weiter ihre Fahrgäste anvertraut . Es
wäre auch dringend erwünscht , daß die Abstempelung unbenutzter
Fahrkarten bei solchen Unfällen besser geregelt würde — jetzt ist sie
nur mit Lebensgefahr möglich , — und daß Anweisungen über den

Weitergebrauch unausgenutzter Wochenkarten ergingen . Heute
wurde man von Pontius zu Pilatus geschickt und bekam die Wochen -
karte schließlich doch nicht umgetauscht . Bildet sich die Hochbahn -

gesellschoft wirklich etwas auf ihr Monopol ein ?

Wieder Großfeuer in Friedenau .

Nachdem Friedenau drei Tag « hintereinander von schweren
Bränden heimgesucht wurde , wütet heute abermals ein großes Feuer
in Friedenau , O d c n w a ldstr . 2 , wo der Dachstuhl d- s Hauses
in hellen Flammen steht . Die ocieinigten Wehren von Wilmers -

darf Schö ncberg , Chorlvttenburg , Friedenau und Sieglitz , die auf
den Ruf „ Großseuer " zur Brandstelle eilten , griffen sofort mit vier

Schlauchleitungen an und konnten das Feuer auf den Herd

beschränken . Nach Inständiger angestrengter Arbeit konnte das

Feuer gelöscht werden . Die Aufräumungsarbeiteir dürften sich bis

in die späten Nachmittagsstunden hinziehen . Die vierte Etage ist
durchgebrannt und die unteren Wohnungen hoben Wasserschaden er -
litten . Zwei Personen , ein Dachftieckermeister und eine noch un¬
bekannte Person , sind unter dem Verdacht einer Brand st iftung
verhaftet worden . — In der Märkischen Tuchfabrik i n

Niederschöneweide , Berliner Straße 134 , brach heute früh
ebenfalls Großfeuer aus . Dos Feuer , das in tnr Reißerei entstand ,
griff mit rasender Schnelligkeit um sich. Der ' ofort alarmierten

Fsuerwehr gelang es nach mehrstündiger Arbeit den Brand zu
löschen . Der Schadm ist erheblich .

Tchwarzweistrot im Pankower Bürgerpark .
Ein Leser aus Pankow schreibt uns folgendes :
„ Zu einer wahren Landplage wachsen sich allmählich gewssse

Erscheinungen in den Konzertgärten aus . So ist es z. L. einem Rc -
publikaner nicht mehr möglich , den „ Bürgerpark " in Pankow auf -
zufuchen , der eine der schönsten Parkanlagen in Berlin ist . Die
Kapelle , dirigiert von dem ehem . „ Kgl . " Obermusikmeister Graf , leistet
sich ganz Unglaubliches in der Aufstellung ihres Programms . Von
den üblichen Militärmärschen abgesehen , unter denen der Fridericus
Rex nicht fehlen darj , wird auch — „ Heil Dir im Siegerkranz " und
ähnliches unter dem Beifall gewisser Spießer , die ganz unter sich fein
möchten , und die vor Bergnügen gröhlen und nicht genug von diesem
Zeug kriegen können , gespielt . Ja , die Leute haben keinen musikali -
scheu Geschmack . Wenn ein Republikaner darüber unmutig wird ,
darf er darauf rechnen , hinausgeworfen zu werden und außerdem
noch eine anständige Tracht Prügel zu erhalten . Das Lokal ist
städtisches Eigentum , der „ Kgl . " Kapellmeister bezieht sicherlich von

der Republik seine Pension . Prellsicht ist diese „ Flucht in die Oessent -
lichkeit " geeignet , diese Auswüchse zu beseitigen . "

Soweit die Zuschrift . Wir verweisen bei dieser Gelegenheit dar -
auf , daß wir schon oft Deranlassung genommen haben , das lieber -
handnehmen solcher Darbietungen , die aus eine Verhöhnung der
Republik hinauslaufen , an den Pranger zu stellen . Die Kreise , die
auch während der Inflation genug verdienen konnten , und die sich
berufen fühlen , über die „Begehrlichkeit " der Arbeiter zu zetern ,
haben noch stets genug Mittel gehabt , solche Lokale aufzusuchen . Di «
geschäftstüchtigen Inhaber beeilen sich, dem „ Geschmack " dieser zoh -
lungsfähigen Besucher Rechnung zu tragen , und so kommt es zu
diesen Skandalen , bei denen völkische Rowdiss einen unverschämten
Terror auf Andersgesinnte ausüben , Vorgängen , denen mit der
größten Schärfe entgegengetreten werden muß .

von chriftlich - unpolitischer kampfesWeise .
Zu den Berliner Elternbeiratswahlsn , die wir an :

22. Juni ( Sonntag ) haben , werben die Parteien auch vor den

Schulhäuser » durch Verteilung ihrer Flugblätter . Hierbei kam es
vor dem Schulhaus in der Pallas st raße zu einem Auf -
tritt , der die Kam�pfesweise der sich christlich - unpolitisch nennenden
Reaktion kennzeichnet .

Ms in der Mittagsstunde die Kinder das Schulhaus verließen ,
wurden Flugblätter für die von der Berliner Schulnotge -
ineinschast ausgestellte Liste „ Schulaufbau " und für die Liste der
Christlich - Unpolitischen verteilt , lieber den Inhalt des Flugblattes
der Christlich - Unpolitischen äußerte ein « Lehrerin in sachlichen : Ge¬
spräch mit der Verteilerin ihr Erstaunen . Da stand z. B. , daß
hinter der Liste „ Schulausbau " das öde , seelenlose , seelentötendc
System der parteipolitisch beeinflußten weltlichen Schule stecke . Die
Lehrerin erklärte die „ Seelentötcrei " für Unsinn und forderte die
Verteilerin aus , sie möge in unsere Versammlungen kommen ,
unsere Ansichten hören und sie, wenn sie es könne , widerlegen .
Die Verteilerin antwortet « nrit der Aufforderung , in eine Versamm -
lung der Christlich - Unpolitischen zu kommen . „ Sehr gern täte ich
das, " erwiderte die Lehrerin , „ wenn nicht schon auf dem Flugblatt
stände , Aussprache findet nicht statt . " Man müsse doch , fügte sie
hinzu , hieran merken , wo die Wahrheit ist , da wir die Aussprache
mit Gegnern wünschen , die Gegner aber unsere sachliche Diskussion
fürchten . In dieses Gespräch mischte sich zugunsten der Christ -
lich - Unpolitischen unaufgefordert eine " Dame , die gleichfalls
— wie hinterher festgestellt wurde — Lehrerin ist . Als sie er -
sucht wurde , ihre fuchtelnden ' Handbewegunqen zu unterlassen ,
schimpfte sie : „ Sie sind mir zu dreckig als Jüdin ! " Die Um -
stehenden — Schulkinder und Mütter — hörten diesen Gefühlsaus¬
bruch der christlichen Lehrerin mit on . Zwar ist die Beschimpfte gar nicht
Jüdin , aber an der Absicht , sie zu beleidigen , wird dadurch nichts
geändect . Man lud die Vertr - terin der Christlich - Unpolitischen ein ,
mit zur nächsten Polizeiwache zu kommen . Unterwegs begeisterte
sie sich „ national " und nannte Ludendorff «inen „feinen Mann " .
Auf der Polizeiwache gab sie ihre Schimpferei zu.

Mit solcher Kampfesweise wollen die Christlich - Unpolitischen
werben ? Für Leute dieser Art sollen wir bei den Elternbeirats -
wählen unsere Stimme abgeben ? Mütter und Vöter aus
dem werttätigen Volk , eure Forderungen vertritt die Ver -
liner Schulnotgemeinschaft . Ihr stimmt am 22. Juni für die van
der Schlilnotgemeinschaft ausgestellte

Liste Schulausbau .

Sein eigener Wohltäter .
Auf eigeri « Rechnung hatte der Maler W e h r e n s im Jahre

1923 Sammlungen für die Ruhrhilfe und für die notleidenden Ruhr -
kunder vorgenommen und erheblich « Beträge sowie Lebensmittel und
Bekleidungsgegenstände eingesammelt , aber , wie ihm zur Lost gelegt
wurde , für eigene Zwecke verwendet . Wehrens hatte sich infolge -
«essen vor dem Schöffengericht Schöneberg wegen fortgesetzter Bc -
trügereien zu verantworten . Der Angeklagte war früher beim
Vaterländischen Frauenoerein tötig gewesen und von
diesem dem Roten Kreuz überwiesen worden . Später glorvte er
dann auf eigen « Kappe das Sammelgcschäst betreiben zu können .
Mit falschen Ausweisen des Roten Kreuzes , die er mit seinem Licht -
bild verschen hatte , wandte der Angeklagte sich an zahlreiche Privat -
lcute und gab vor , daß er im Auftrage des Roben Kreuzes für die

Ruhrhilfe Beiträge einsammeln sollte . Er hatte damit auch ziem -
lichen Erfolg , denn es sollen ihm erheblich « Zurvendun - gen zugeflossen
sein . Der mit dem Empfang der Ruhrkinder auf den Bahnhöfen
betraute Bahnhofskommissar K a b « l la hatte von dieser eigen -
mächtigen Tätigkeit des Angeklagten Kenntnis erhallen , ihn gestellt
und ihm verboten , weiterhin als Vertrauensmann ! der Ruhrhilfe auf¬

zutreten . Ter Angeklagte hatte sich aber dadurch nicht abschrecken
lassen , sondern seine Schwindeleien fortgesetzt , Wehrens behauptete
vor Gericht , daß er die gesammelten Beiträge restlos air die Ruhr -
kinder zur Verteilring gebracht hätte , er gestand nur zu , daß er ein -
mal „ einen kleinen Betrag sür sich verwendet " hätte ,
als er krank war und ärzlliche Hilfe in Anspruch nehmen mußte .
Der Verteidiger hielt nicht für erwiesen , daß der Angeklagte außer
in dem zugestandenen Falle Unterschlagungen begangen hätte , und

hierbei käme ihm Notlage zustatteri . Das Gericht gelangte zu der

Ueberzeugung , daß der Angeklagte die gesammelten Beiträge für sich
verwendet habe und verurteilte ihn mit Rücksicht auf die Gemein -

gefährlichkeit seines Verhaltens zu drei Monaten Gefängnis .

Selbstmordversuch des Lüssower Doppelmördcrs .
Der Bauerngutsbesitzer Reinhold Kühne , der zwei Tag «

vor Pfingsten seine Frau und seine Schwiegermutter ermordet hat
und als Untersuchungsgefangsner im Krankenhaus zu Belzig liegt ,
hat Mittwoch vormittag zweimal versucht , durch Erhängen sich
das Leben zu nehmen . Auf Veranlassung der Potsdamer Staats -

anwaltfchaft wird Kühn « nach im Laufe des heutigen Tages in ein

Potsdamer Krankenhaus übergeführt werden .

„ Volk und Zeit " , unsere illustrierte Wochenschrift , liegt
der heutigen Postauflage bei .

Straßenbahn und Milchwagen . Heute früh stieß ein Straßen -
bahnwagen in Pankow mit einem M i l ch a u t o der Firma
Boll « zusammen . Die Plattform des Straßenbahnwagens wurde
zertrümmert , wobei mehrere Personen durch Glassplitter leicht
verletzt wurden .

Den Austakt der Berliner „ Turn - und Sportwache " bildet der

große historische Spvrtsestzug am Sounabend , den 21. Juni , dem

„ Tage des Refüta " pünktlich um ' Ab Uhr auf dem Rundweg
im Zoologischen Garten , lieber dem Zug werden mehrer :
Flugzeuge kreuzen . Einer der interessantesten Teile des Zuges dürfte
die ostafrikanisch « Karawane mit zahlreichen Tieren und waschechten
Eingeborenen sein . Um 6 Uhr eröffnet Obelbürgermeister B ö ß im

Bankettfaal durch eine Ansprache die Turn - und Spvrlwoche .

Reichsbanner Schwarz - rot - gotd . Kameradschaft fHiedrichsbain . Dic Z» .
lammcnlunst findet nicht am Sonntag , jondcrn am Montag , abeuds

VI , Uhr . statt .

_ _ _ _ _ _

Wetter sür morgen .
Berlin und Amgegend : - Zuuehmendc Beioölluug und anhaltende Ee -

witteriieigung . Nur bei Eewitter etwas AbkShlung . '
Deutschland : Im größten Teile Tcutschlandö lebhaftc Gewiltertätiglcit .

Im Osten noch warm .

Groß - Herliner parteinachrichten .
»reis Wedding . Die Ordner «reffen sich heute abend , 7 Uhr, auf der großen

Svielroiesc im Humboldthai ».
fi. Abt . Bezirtskührcr ! Heule abend bei » rbMgimn bcltimmt abrechnen

40. Abt . Alle Senofimnen und Genossen treffen sich Sonntag sriih 7 Uhr zur
Dahlhisse bei Keufner Haaclberqer Str . 20 a

04. Ab». Heute abend 7 Uhr Flugblanverbreitunz .



OewerMastsbswegung
Zum 2 . verbanöstag öss Zü�.

Der Zentraloerbaird der Angestellten hält seinen bereits im
irrigen Jahre fälligen Verbandstag in den Tagen vom 22 . bis
Z 4. Juni in Kassel ob . Es sind hierzu 110 Delegierte gewählt ,
wozu noch die Vertreter des Verbandsvorstandes , des Beirats , des
Verband sausschusses und die Gauleiter kommen . Die Tages -
orb n u n g ist rein geschäftlicher Natur ; als letzter Punkt ist ein
Referat über „ Die Sozialpolitik und die Angestellten " vor -
gesehen . Von den 242 gestellten Anträgen beziehen sich 195 aus
die Aenderung der Berbandssatzungen . Ein Antrag fordert die
Kollektivmitgliodschaft des Verbandes bei der Internationalen Ar -
beiterhilfe , ein anderer , bei der Internationale der Privatangestellten

auf die Zulassung des russischen Angestelltenoerbandss hinzuwirken .
Die Kommunisten werden damit kein Glück haben .

Dem Verbandstage liegt der

Sefchästsberichl für das Jahr ISZZ
„ Das Jnstationsjahr 1923 ist das fürchterlichste Ereignis in der

Geschichte der Gewerkschastsbe - wogung" . Der ZdA konnte jedoch
seinen Verwaltungsapparat , wenn auch in eingsschränktem Maße
aufrechterhalten , da ihn die ausländischen Ange st eilten -
ver bände durch Vermittlung des Internationalen Bundes der
Prwatangestellten finanziell tatkräftig unterstützten .

In dem Bericht wird festgehalten , daß die Gewerkschastsvertre -
her bereits im April 1923 die Beendigung des Ruhrkampfes gefor -
dert und Ende Juli in einer Aussprache mit dem Reichskabinett ihre
genau formulierten Forderungen bezüglich der Steuerpolitik , der
Deckung der Staatslastsn auf längere Sicht und der Währungspoli¬
tik oerfochten haben . Der die Sozialpolitik betreffende Be -
richtsabfchnitt erwähnt zunächst die Abänderung des § 87 des Be -
trisbsrätegesetzes , die eine richtigere Errechnung des Jahresarbeits -
Verdienstes ermöglicht , wendet sich gegen eine reichsgerichtliche Ent -
scheidung , durch die der 8 36 eine Nachteile Auslegung bezüglich der
Wahrung der Fristen erfahren hat , und erinnert an die gesetzliche
Regelung dex Einrichtung von Arbeitnehmervertretun -
aen für die Betriebe der See - und der Binnen -
schiffahrt . Erneut wird die

Vereinheitlichung der Sozialversicherung
betont , und die Durchführung des Reichsinappschastsgesetzes — trotz
der Sabotage ' der Unternehmer — kurz geschildert . Jn� der An -
g « stellte nversicherung ist es gelungen , eine ausreichende
Berücksichtigung der Afa - Vertreter bei der Bestellung der Bei -
sitzer in den Ausschüssen bei den Versicherungsämtern , den
Kammern der Oberversicherungsämter und den Senaten beim Reichs .
versicherungsamt durchzusetzen . Di « wiederholt gefordert « Aus -
schreibung von Neuwahlen zum Berwaltungsrat ist noch nicht er -
folgt . Nach einer Verordnung vom 13. Februar 1924 sollen die
Wahlen dem Berwaltungsrat der Reichsversicherungsanstalt über -
tragen werden . Zur näheren Bezeichnung der Berufsgruppen , die
in den Kreis des Absatzes 1 zu ß 1 des Angestelltenverficherungsge -
fetzes fallen , werden die Ausführungsbestimmungen erwartet . Ein
neuparagraph >ert « s Versicherungsgesetz gemäß Artikel 20
der Novelle vom 10. November 1922 ist angekündigt . Das W e t t -
bewerbsverbot harrt ebenfalls noch der Neuregelung , lieber
den Organisationsplan für die öffentliche Angestelltenvermittlung
find die Beratungen noch nicht abgeschlossen . Der ZdA . ist im Fach -
ausschuß der Abteilung für Angestellte und im Verwaltungsrat der
Reichsarbeitsverwaltung durch je ein Mitglied vertreten .

In P r e u ß e n hat der Landtag im vorigen Jahrs die weitere
Einstellung von 12 chandelsauffichtsbeamten beschlossen , wovon dem
ZdA . das Vorschlagsrecht für fünf Beamte « ingeräumt wurdet Ins -
gesamt sind jetzt annähernd 50 chatzDelsaufsichtsbeamte
in Deutschland tätig , wovon 19 dem ZdA . angehören . Be -
züglich der Neuregelung des Schlichtungswesens und der Arbeits -
gsrichtsbarkeit verweist der Bericht auf die nach wie vor bestehende
Gefahr hin . daß
- die gesamte Arbeitsgerichtsbarkeit

dan ordentlichen Gerichten übertragen wird . Der Vor -

stand , der Beirat und die Gauleiter des Verbandes haben auf ihrer
Konferenz im Februar 1924 drei Entschließungen gefaßt für die

Fortführung der Sozialpolitik , gegen die Beseitigung der Gewerbe -
und Kaufmannsgerichte und für den Ausbau der staatlichen chandels -
aufsicht .

Werbearbeit und Jugendarbeit hatten durch die Jnflatton notür -

lich ebenfalls zu leiden . Der ZdA . ist dem Ausschuß der deutschen
Jugendverbände und dem Verband für deutsche Jugendherbergen
korporativ angeschlossen . Neben dem Verbandsorgan „ Der freie
Angestellte " gibt der ZdA . noch neun Zeitschriften für
die größeren Fachgruppen heraus , die alle 14 Tag « erscheinen ; außer -
dem die Iugendblätfer . Die Rechtsschutzabteiluna des Ver -
bandes erfreut sich einer lebhaften Ii . cmspruchnahme ; sie hatte 5334
neue Fälle im letzten Jahr « zu bearbeiten .

Der Bericht schildert dann die gewerkschaftliche Arbeit im allge -
meinen und die der Fachgruppen des ZdA . im besonderen . Es wur -
den 12 Angriffs - und ein Abwehr st reik geführt , wovon
10 Streiks erfolgreich , zwei erfolglos waren , während es in
einem Falle zu einem Teilerfolg kam . Es streikten 6168 männliche
und 4945 weibliche , zusammen 11 113 Mitglieder in 569 Betrieben .
Die Gesamtdauer dieser Streiks betrug 87 Tage . Der Widerstand
der Unternehmer gegen Tarifverträge machte sich besonders
bemerkbar . Der Kamps der Angestellten Deutscher Seeschiffs -
werften gegen die Norddeutsche Gruppe des Gesamtverbandes
Deutscher Metallidustrieller um den am 31. März 1922 abgelaufenen
Rcichstarif ist noch nicht beendet . In Elbing geht ein ähnlicher Kampf
um den Tarifvortragsgedanken bereits seit November 1920 . Ende
1913 zählt « der ZdA� 687 Tarifvenräg « , wovon 335 , d. i. 48,7 Proz . ,
für allgemein verbindlich erklärt wurden .

Der ZdA . besteht aus

SZZ Ortsgruppen .
Kleine Ortsgruppen sind zu Bezirksgruppen zusammengefaßt . Die

Bezirke werden durch je einen vom Hauptvorstand angestellten Be -

zirksbeomten bearbeitet . Die Orts - und Bczirksgruppen sinMweiter -
hin in Gaue eingeteilt , deren jeder von einem Ugubeamten unter
Mitwirkung von vier ehrenamtlichen Funktionären geleitet wird .

Insgesamt bestehen 38 Bezirksgruppen und 19 Gaue . In den Be -

zirksgruppen wurden 38 Bezirksleiter und 11 Hilfskräste , in den
Gauen 19 Gauleiter , 4 Sekretäre und 15 Hilfskräfte beschäftigt . Zwei
Revisoren haben die Kassen der Ortsgruppen zu prüfen und den er -

ganisatorifchen Austum der Ortsgruppen zu überwachen . In der

Hauptgeschäftsstelle sind 11 Vorstandsmitglieder beschäf -
tigt , 9 Sekretäre , 15 Fachsekretärs mit 4 Hilfssekretärsn , 12 Steno -

typistinnen und 49 Angestellte in der Verwaltung . Auch der ZdA .
hat einen an sich nicht unbeträchtlichen Mitglied errückaang zu ver¬

zeichnen gehabt , der jedoch relativ nicht besonders ins Gewicht fällt .
Der Mitgliederbcitrag schwankte zwischen 250 Mark im Januar und
50 Milliarden Mark im November . Der Höchstbeitraa kam von
1250 M. bis auf 120 Millionen im Oktober , worauf er 2 Proz . vom
Einkommen betrug . Unterstützungen wurde Stellenlosen in
6587 Fällen , an Kranken in 3817 Fällen , Hinterbliebenen in 480

Fällen und Gomaßregelten in 6 Fällen bewilligt . Der ZdA . unter -
hält eine Krankentasse ( Ersatzkasse , die bei dem Anschluß der

Rechtsanwalts - und Notariatsangestellten Ende 1922 übernommen
und dann weiter ausgebaut wurde ) mit 8500 Mitgliedern in 106

Verwaltungsstellen , und «ine Pensionskass « mit 1647 Mit -

gliedern und 6079 Anteilen , die zurzeit 66 Invaliden , 93 Witwen und
16 Waisen zu unterstützen hat . Der Bericht gibt von ixr lebhaften
und umfassenden Tätigkeit des ZdA . ein anschauliches Bild .

Streikstrategie .
In allen Gewerkschaftsversammlungen entwickeln die kommu -

nistischen Fraktionsredner das gewerkschaftliche Programm der KPD .
In den Roden werden stets die Grundsätze , nach denen die Gewerk -

schasten ihre Arbeitskämpf « führen , in Grund und Boden verdonnert
und die kommunistische Gewerkschaftstheori « als die Heilsbringerin
empfohlen . Wie aber in Wirklichkeit gewerkschaftliche Kämpfe geführt
werden müssen , erfährt man aus folgenden Zeilen :

Die Strategie hei einem Streik wird durch eine Reihe von

Faktoren bestimmt , sowohl im Lager des Proletariats wie der

Kapitalisten . Auch außerhalb der beiden Loger gibt es Faktoren ,

die unter Umständen von großer Bedeutung sind und deshalb berück -

sichtigt und soweit als möglich zugunsten der Arbeiter beeinflußt
werden müssen . Welche Faktoren sind vor der Proklamierung des

Streiks bzw . bereits bei Aufstellung der Forderungen zu berück¬

sichtigen ? — Auf feiten der Arbeiterschaft gilt es in erster

Linie , die materielle und moralisch « Kampfkraft der

beteiligten Arbeiter zu prüfen . Dabei ist das Organis ations -

Verhältnis zu berücksichtigen , nicht nur im Hin -

blickaufdieZahlderOrganisiertenundUnorgani -
sierten , sondern auch das Vorhandensein unternehmerfreundlicher

Organisationen , ausgesprochener Streikorganisationen ( „ Teno " usw. ) ,

die Barmittel , über die die Kämpfenden verfügen und die

Hilfsquellen , die durch Sammlungen unter der Arbeiterschast

erschlossen werden können . — Im Unternehme rlager muß

die allgemeine Konjunktur , die Dringlichkeit der Aus -

träge das Organisationsverhältnis der Unter -

n e h m e r und ihre finanzielle Leistung untersucht werden .

_ In vielen Streiks ist auch das Studium der sogenannten o f s e n t -

l i ch e n Meinung und der gesamten politischen Verhält .

nisse von großer Wichtigkeit .
Wenn es sich darum handelt , in einer ganzen Anzahl von

Betrieben die gleichen Forderungen durchzu -

setzen , das Organisationsverhältnis und die Kampfkraft der

Arbeiter aber ungleich ist , dann empfiehlt es sich zunächst , den

Kamps nur in d e n Beirieben aufzunehmen , wo die Bedingungen für

die Arbeiter g ü n st i g sind . Die Frage , ob bei emem Streik , der sich

über einen ganzen Industriezweig erstreckt , z. B. im Baugewerbe oder

bei den Buchdruckern , die Arbeit dort , wo die Forderungen bewul ' . g:

werden , aufgenommen werden sollen , oder ob der Stteik allgemein

weitergeführt wird , bis alle Unternehmer bewilligen , läßt sich n i ch t

generell entscheiden . Es kommt nur darauf an . in jedem

konkreten Fall vor einer Entscheidung die in Betracht kommenden

Umstände sorgfältig zu prüfen . In dieser Beziehung wird

noch viel gesündigt . Besonders die Kommunisten dl » bei

Lohnbewegungen eine führende Rolle spielen , müssen sich darüber

klar sein , daß die revolutionäre Strategie sich nicht einfach dadurch

erschöpft daß man stets das Gegenteil von dem tut ,

was ein reformistischer Bonze vorschlagt . Aber wir

müsien stets nüchtern die Lag « prüfen und das Gute nehmen , wo

wir es finden .
'

� � � u
Di « vorstehenden Richtlinien sind für ledcn Gewerkschafts -

funktionär selbstverständlich . Wir hätten nicht notig gehabt , sie abzu -

drucken , wenn sie nicht im . L o m m u n r st i s ch e n Gewerk -

schafter " vom 7. Juni , einer Beilage für ein « Anzahl kommu -

nistischer Parteiblätter , gestanden hätten . Unsere Genossen werden

gut tun , wenn die Sendling « der KPD . wieder von „ Verbreiterung

der Kampfbasis " , der Proklamierung des „ revolutionären General -

strsiks " usw . fabulieren , ihnen diese Ausführungen unter die Nase

zu halten . _

Bon der „ Opposition " beschlagnahmte Sammelgelder .

Zwickau , 19. Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Die kommunistisch -

unionistische „Zentralkampfleitung " m Lugau - Oelsnitz . die behauptet

hatte , daß die bisher gesammelten Unterstützungsgelder in Hohe von

15 000 Goldmark von der Polizei beschlagnahmt worden

seien , hat jetzt zugeben müssen , daß die Angabe auf Unwahr -

h e i t beruht . Die „ Zentralkampfleitung wollte das Geld Nicht

unterschiedslos , sondern nur an „ Oppositionelle verteilen

lassen . _

Achtung . Zimmerer ! Um Irrtümer zu vermeiden , sei darauf

hingewiesen , daß der Kampf der Berliner Zimmerer gegen die Ver -

längerung der Arbeitszeit noch nicht abgeschlossen ist . Infolgedessen

sind noch mehrere Hundert Kameraden arbeitslos . Es ist deshalb

Pflicht der Kameraden von auswärts . Zuzug nach Berlin fernzu -

halten . Alle Arbeiterblättcr im Reich ersuchen wir um Nachdruck .

Zentralverband der Zimmerer , Zahlstelle Berlin u. Umg .

V- rontwortlick ! fitr Politik ! Ernst R- ut - r : Wirtschaft : « rwr «atcr »»- :
Gcwcrkschaftsbcwe - iuna : g- icdr . ESk- ru ; Feuilleton : Dr. Z- b» Schikow - Ii : Lokalc -

und Eonftixesi Arth «arstädt : An,ei <ien : Th. Stocke ! sämtlich in Berlin . .
Berlaq : Vorwärts - Verlo - i S. m. b. S- , Berlin . Druck: Dorwäris - Buchdruckerel
und Verlagsanstalt Paul Singer u. Co. , Berlin EW. 68, Lindcnstrage 3.
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Bekanntmachung

Auswahl

Waschcrepe

Um mein Riesen - Stofflager ein wenig zu räumen , gewähre ich meinen Kunden

als Preisabbau 10 % Rabatt
Uebcrbringer dieses Inserats erhält

UV 15 % Rabatt
20 Voll - Volle - - 140

breit . . .

Voll - Volle

Zephyr
. Meter 1

in allen
Farben . . . . . .Meier ,

Crepe- Frotte & -
Auswahl . . . . .Meter .

40

70

Pnnplino reine woiie ,

adle Fa b
SUte

. Meter li°°

weiß , ca. 115
. . Meter

| Crepe Maroquin

alle Farben ,
ca. 115 breit . . . . Meter

Frotte
Meter .

TWlll reine Wolle , gute
Qualität , alle Farben , Mir.

weiß , 100 breit ,

r
x
X
V

| 30

f 30

Bwl . Musseline
gr. Ausw . Mtr. 1. J8, f. 18, ( 7( 1 PI.

Woll - Mussellne große
� 40

Auswahl . . . Meter 4. 2S,1
93

95,
z
XFr0tt6 ioo breit , schöne

Streifen . . . . .Meter

reine Wolle , gute D
Qualität , alle Farben , Mtr . ( 7

80

moderne Streifen , 100 cm breit

. . . . . . . . .

Meter Z « I
Rßlebbtltiges Liger In Herrenstolsen . Wäschestoffen , Leinen - nnd BtumwollTiren

Hans Prange
Berlin 50 . 36 « Wiener Straße 15 « am Görlitzer Bahnbof

Hochbahnstation Oranienstraße , Straßenbahnlinien 4, 9, 31, 44. 49. 63, 93, 191

- Fulter - i
Stoff «. Foulardine ,
soweit 0 Qn II
Vorrat /,0v Mi

Danist , Halbseiden
elegant Dessins

bedeut unt . Preis

Haarpuder
SUnibirg . Goitisir . 2
«. d. Grunewaldstr

HOLZHÄUSER
von 500 Mk. an,

Schuppen , Hallen , Ga¬
ragen etc. liefert preis¬

wert kurzfristig
l, Hoizhausbau littmann

ü 54, Ittbringmirass! 51/93
Hirim 6320, 71

Srnial. -
Bdmill.
nr fit

Sonntags von 10 bis

Isdtfas
iDKäftin, Gküb.
Stic !. IS T. biuil.
Invalldnstr. tOS.
9 - 11 , 1 - 4

12 Ubr, jacoby .

Quittiings- Marken
Siit 40 Jahns Spuialltit

Conrad Muller ,
Schkeuditz - Leipzig .

Krause -

Pianos
zur

Eüieie
Ansbacher Str . I,

EdtgKarflirsteBstraBf

Striiinpswaren JrlkotageD
la. Qualitätsware , große Auswahl
zu billigsten Preisen , kaufen Siebe !

Erich Schulz
. veukölln , Kaiser - Friedrich - Straße 320

a d. Weichselstraße .
Vorzeiger dieses Inserats 8 % Rabatt

Resnndere Wirksam sind die
DCSUIlUCrs Kleinen Anzeigen
in der Gesamt . Antlax « ftäflio * !
des Vorwärts und trotzdem *

" Ä . 20«.
170«.

Chaiselong . - n
decken . . IL «

NeakiSIIii , M
Anzengruberstr .

[ Altes

iipezialgesiiiäft

Schlaf
Helfe-
Heden
Ititotaoen
sitfinmfeo
Zries - u
billigst . Togespr .
fiebrttder
Pllanme

Berlin SW.

Friedrithstr. Z05
Ecke tzimtnerstr .

Volkskleidung !

Kosen
für Sport , Beruf und Straße .

Monchester - Auzag « .
Loben - und Surntnltnünfel .

Anzüge für Herren u. Knoden .
Hemden £4 Socken Q Unterhosen .

lief galt. »Ute Wm, Hlljjste Prtite.

Berufskleidung !
Gerhard Kohnen

Neukölln

Hermannstr . 75 - 77 .

Hosen Hosen
jeder Art kaufen Sie am besten und
oilligsten in d. MQnchen - Gladbachei

Hosen - Zentrale .
Herren , und Knaben . Anzüge .
Hosenträger , Stutzen sehr preisw

Nlöndieo -Gladbadier HoseHeiM
Hügener Str . 25 ( nahe Gcsundbr . )
Blauer Laden — Fahrgeldvergütg .

' ahnel . K' aMellzaliliing

Zi gestattet b. Kl. Anzahl u. wöchentl . Abzahlung von
1 G. - M. an. Echte Goldkronen v 8 G. - M. an. Ersatz¬
kronen v. 3 G. - M. an. Zähne ohne Gaumenplaite v.
3 G. - M. an. Zahne , mit Betäub . 1 G. - M. , b. Bestellg .

von Gebissen gratis . Rat und Munduntersuchung gratis .
3 Jahre weitgehende Garantie . Ueber 20 000 Gebisse zur

vollsten Zufriedenheit geliefert .

Halvani , Saaiei Strasa 1. 5 £ :
SV Vorzeiger 10 % Rabatt .

üeiepli . - Käufe
in Resten

Stores, Bcttdeto
Madras- und

Künsliergardinea.
Spznal-liardiiKitwtrlislatt

ileoköiln.flergstr .B?
am Ringbahnhof .

Therapie Dl * . « 16 ( 1 . QÜtltZ
hergut. Antl - Lueaan thnmtjhl. gu. gssdit I.
Innerl. Ctantkitr k. Syphilis ohne Jnedo. u
Salvar. keineEimgr. eollk. sdimenl, g. unuhadl. Neth.
ch, Eerufsst. Orig.-Padc. 80 Sfdt, 5. —H. erh. !.
Liwen-lpntti. . Bln.. Jcnulenier Str. 30 g. Berg-Apo' h,.
BeakSIln, Hermannilr. 145. Agftl. Brsidi, v. Dr. 6Ent.
m. Danludir. 25 Pf. 4. Volb-Qesgnin. -Zenlr. . Elnr
Onnlinslr. t30>. Sgn.-Instil. t. Betängf. v. Uuihled!,
krankli., Syphilii, Hegt-, Harn- g, Franenl. Kutenl. Br-
ratgng. Spredu. tgl. k-I' /j anl. Oggnent. Sonntg. tO-12-

ZMWMkriiMlMeii
gesucht bei hohem Lohn. Zu melden bei

KI man er , Wilmersdorf
MuBUftaftcnfte 34 . yof paefeet «.

- Läufersfolfe ♦ TeppUhe
in Velour , Boucle , Kokos - DiwansDecken

I IMB als Zimmerbelag . Läufer , Teppiche
kinCWSlim in großer Auswahl

KokossMatten in allen Qualitäten und Größen

AutfGhrang jeglicher Linoleumarbetten

G- Bargende , Charlottenburg
Winäsdteidßlr . 11 (Edie PestaloizistraBa)

Fernsprecher : Wilhelm 2750
Wiimersdorler Str . 19 Oßha KiirföntoBdsDiii)

Fernsprecher : Steinplatz 4194 1
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